
120 VIII. Das Wollen.

1. dem Gedanken „gelöste Aufgabe bestimmter Form“;
2. dem Tone daran, daß der Besitz der Lösung jetzt
nur vorgestellt ist,

3. daß er aber in Zukunft
4. bewußter Gegenstand sein wird;
5. einer mehr oder weniger starken Unlust-Lus t-

Betonung
6. einer starken Ich-betonung [Ich will die Lösung)
7. (die Hauptsache!) einem Zeichen der Erledigung be¬

züglich meines Wissens darum, daß meine Seele den
Gedanken „Gelöstsein dieser Aufgabe“ als echtes
Jetzt-Erlebnis produzieren kann („Ich will und meine
Seele kann es ja“).

lc\i-getan wird hier gar nichts.
Eine besondere Form der inneren Willenshandlung ist

das „Aufmerksam sein wollen“. Aufmerksamkeit selbst ist
nichts Erlebtes, sondern bezeichnet einen Zustand, den ich
meinem Selbst zuschreibe, einen Zustand, in welchem mein
Selbst Weniges lange Zeit hindurch in besonderer Schärfe
hat. Der Begriff „Aufmerksamkeit“ gehört also zur Psycho¬

logie, nicht zur Phänomenologie.* Wenn ich nun aufmerksam
sein „will“, so will ich eben, daß ein besonderer Zustand
meines Selbst und weiter, meiner Seele eintrete, von dem
ich weiß — (unser Kennzeichen 7!) — daß meine Seele ihn
produzieren kann.
• Man sieht, es handelt sich um Bekanntes. —

Äußere Willenshandlung ist sicherlich etwas anderes
als innere. Aber erlebnishaft, als gehabte, stehen sich beide
doch sehr nahe. Dieses nämlich sind die Bestandteile des

Erlebnisses Wille, wenn es sich auf irgend eine Bewegung
meines Körpers bezieht. Das Erlebnis Wille besteht als¬

dann aus:


